
Willkommen in …

BARBARA STEINEMANN

Ende des 19. Jahrhunderts be-
anspruchten Lebensmittel den
Hauptanteil des Einkommens,

zwischen 1830 und 1875 mussten
62% des Haushaltbudgets für Nah-
rung eingerechnet werden. Das Kon-
servieren und Selbereinmachen von
Obst und Gemüse bzw. Fehler beim
selbigen konnten empfindliche Fol-
gen zeitigen. 

Mit der Eröffnung der Glashütte
erlebte Bülach gegen Ende des 19.
Jahrhunderts einen wirtschaftlichen
Aufschwung. Die Verkaufszahlen
schossen in den Himmel. Im Jahre
1944  fanden pro Jahr bis 2,5 Mil-
lionen Stück Absatz, auf diese Weise

eroberte Bülach während den Kriegs-
jahren die Haushalte im ganzen
Land. Bald musste die Absatzwer-
bung umgedreht werden: «Gibt’s
genügend Bülacherflaschen?» fragte
das Unternehmen 1941 in Serien-
inseraten, die als «Einmach-Ecke» in
den Tageszeitungen erschienen. 

Eine zerbrechliche Industrie-
branche 
Zwar traten stets Konkurrenten und
Nachahmer auf den Plan. Aber ih-
nen hatte die Glashütte Bülach eine
bekannte und am legendären Fla-
schengrün sofort erkennbare Marke
voraus. Ausserdem besass sie hohe
Reputation durch Qualität, flächen-
deckende Beratung in der Anwen-
dung und eine Marketingkommuni-
kation, die aus heutiger Sicht zwar
altbacken anmutet, die aber vor al-
lem auf das Aufzeigen des Einma-
chens ausgerichtet war. Bülach
wurde zum Kompetenzzentrum für
sparsames Haushalten und günstige
Vorratshaltung. Nach dem 2. Welt-

krieg wurde die Gefahr der Versor-
gungsnot nach und nach gebannt
und der Nutzen der Einmachgläser
war im Sinken begriffen. Zudem
eroberte die Tiefkühltruhe den
Schweizer Haushalt, was das Einko-
chen von Früchten überflüssig wer-
den liess. 

Herzlich willkommen in der ehemaligen
Glashütte Bülach
Nichts ist mächtiger als eine Idee, deren Zeit gekommen ist. Was heute iPhone und der von selbst fahrende Rasenmäher ist, 
war gestern das grüne Einmachglas aus Bülach: Eine Neuheit, hochmodern, praktisch dazu, und jeder musste es haben. Doch die
Marktwirtschaft weist ein Massenprodukt im Hochlohnland Schweiz gnadenlos in seine Schranken.
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Willkommen in …

Grün war das Glas übrigens, weil
dessen Herstellung eisenhaltigen
Quarzsand voraussetzt. Die Farbe war
nicht beabsichtigt, aber das Grün
wurde zum Qualitätsmerkmal. Die Glashütte hatte
in ihren Anfängen keine andere Wahl, weil sie auf
Rohmaterial aus der Umgebung angewiesen war.
Und der Quarzsand kam aus Eschenmosen, Buchs,
Embrach und Glattfelden. 

Ende Februar 2002 wurden nach 111 Jahren
ihres Bestehens die Produktionsöfen der Glashütte
Bülach ausgelöscht. Glas wurde letztlich zum Mas-
senprodukt, und der Wettbewerb war gnadenlos,

die Internationalisierung der Ab-
satzmärkte und das generell hohe
Kostenniveau in der Schweiz hat-
ten den Preiszerfall noch beschleu-
nigt. 

Heute ist Bülach noch eine
Zweigniederlassung als Sitz des
Gruppenmanagements der börsen-
kotierten Vetropack Holding AG.
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Plattenleger-Arbeiten EFZ   

E- Mail: info@fuhrer-plattenbelaege.ch

N. 079 335 21 52    T. 044 860 65 92    F. 044 860 67 11     

         Seit 1990

Keramische Wand- und Bodenbeläge

Mosaik - Natursteine

Kittfugen - GriP AntiRutsch®

Verlangen Sie unverbindlich eine Offerte

Manfred Fuhrer 

Südstrasse 18 

8180 Bülach 

28. Oktober 2011
Livemusik mit Peter

Spaghetti mit 4 verschiedenen Saucen

Reservation erwünscht

ab 1. November 2011
täglich ab 17.00 Uhr Fondue

Montag–Donnerstag 08.00–18.30 Uhr
Freitag 08.00–20.00 Uhr
Samstag 09.00–12.00 Uhr
Sonntag geschlossen

Winterthurerstr. 5, 8180 Bülach, Tel. 044 862 61 66


